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Ergebnisse der amtlichen Statistik zum Verletzungsgeschehen 2011 

Unfälle, Gewalt, Selbstverletzung bei Kindern 
und Jugendlichen
Verletzungen sind nicht 
nur in Deutschland, son-
dern auch europa- und 
weltweit ein vorrangiges 
Gesundheitsproblem im 
Kindes- und Jugendalter 
[Ellsäßer und Albrecht 
2010; Ellsäßer et al. 
2013]. Sie sind die häufig-
ste Todesursache für alle 
Kinder ab einem Jahr und 
insbesondere die Haup-
tursache für eine Behin-
derung [Sethi et al. 2006; 
WHO 2008; Bauer et al 
2009].

Seit 2007 wird im Land Bran-

denburg ein europäisches kran-

kenhausbezogenes Verletzung-

smonitoring (Injury Data Base 

– IDB) unter Projektleitung des 

Brandenburger Landesgesund-

heitsamtes durchgeführt. Die IDB 

dokumentiert das Verletzungs-

geschehen nach 18 Kernmerk-

malen von jedem/er Patienten/

in, der/die ambulant oder sta-

tionär im Krankenhaus behan-

delt wird1.

Im aktuellen Bericht „Unfälle, 

Gewalt, Selbstverletzung bei 

Kindern und Jugendlichen“2  aus 

dem Jahr 2013, der eine Fortsch-

reibung des Berichtes von 2012 

ist und die Daten von 2011 mit 

einbezieht, werden die epide-

miologischen Erkenntnisse zu 

Verletzungen mit und ohne 

Todesfolge von Kindern (unter 15 

Jahren) und Jugendlichen (15 – 

19 Jahre) auf der Grundlage der 

Todesursachen-, Krankenhausdi-

agnose- und Straßenverkehrsun-

fallstatistik dargestellt.

Ziel des Berichts ist es einerseits, 

Analysen zum Verletzungsges-

chehen bei Kindern und Jugend-

lichen zur Verfügung zu stellen, 

die als Grundlage altersspezi-

fischer Präventionsmaßnahmen 

genutzt werden können. Ander-

erseits werden durch Zeitreihen 

Entwicklungen des Unfallgesche-

hens altersspezifisch verdeut-

licht und somit aufgezeigt, wo 

Erfolge in der Prävention bere-

its erzielt wurden bzw. künftig 

vermehrt Anstrengungen in der 

Unfallprävention unternommen 

werden müssten.

Zusammenfassung

Verletzungen als häufigste Tode-

sursache

• Ab dem Alter von einem Leb-

ensjahr sind Verletzungen 

die häufigste Todesursache 

bei Kindern und Jugendli-

chen. Im Jahr 2011 starben 

insgesamt 937 Kinder und Ju-

gendliche, 315 Kinder (unter 

15 Jahren) und 622 Jugendli-

che (15 – 19 Jahre).

Altersspezifik bei Verletzungen 

mit Todesfolge

• Der Anteil der tödlichen 
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Verletzungen an allen Ster-

befällen nimmt vom Klein-

kind- zum Jugendalter hin 

stark zu: von 17,5 % bei den 

ein- bis fünfjährigen Kindern 

auf 60,2 % bei den Jugendli-

chen. Die Analyse stellt eine 

Altersdynamik bei Unfällen, 

Gewalt und Selbstverletzung 

fest. Bei Säuglingen besteht 

ein hohes Risiko für Verletzu-

ngen mit Todesfolge durch 

schwere Unfälle im häusli-

chen Bereich, insbesonde-

re durch Ersticken,  Stürze 

oder Ertrinken und auch für 

Verletzungen durch Gewalt. 

Dagegen haben Jugendliche 

das höchste Risiko von allen 

unter 20-Jährigen durch ein-

en Unfall im Straßenverkehr 

zu sterben.

Anteil der Verletzungen an sta-

tionären Behandlungen

• Verletzungen zählen seit 

Jahren zu den häufigsten 

Einweisungsanlässen bei 

Kindern und Jugendlichen 

(zwischen 17 % und 21 % ab 

einem Alter von einem Jahr). 

Seit 2005 sind Verletzungen 

im Kleinkindalter der drit-

thäufigste und seit dem Jahr 

2009 der zweithäufigste Gr-

und für die Aufnahme in ein 

Krankenhaus. Im Schulalter 

sind Verletzungen sogar der 

häufigste Anlass für eine sta-

tionäre Behandlung.

Gründe für stationäre Behand-

lungen nach Alter, Geschlecht 

und Nationalität

• Säuglinge und kleine Kind-

er zeigen das höchste Risiko 

für Kopfverletzungen, Ver-

brennungen, Verbrühun-

gen und Vergiftungen. Die  

stationären Behandlungs-

raten nehmen wegen einer 

Verletzung oder Vergiftung 

bei Säuglingen und kleinen 

Kindern seit Jahren zu, bei 

Schulkindern jedoch ab.

• Ab einem Alter von einem 

Lebensjahr haben Jungen ein 

höheres Risiko als gleichal-

trige Mädchen sowohl bei 

den Verletzungen mit Todes-

folge als auch bei Verletzun-

gen, die eine Krankenhaus-

behandlung erfordern.

• Das relative Risiko (Jungen/

Mädchen) bei diesen Ver-

letzungen nimmt zum Ju-

gendalter hin stark zu, was 

durch die starke Zunahme 

der Verkehrsunfälle bei den 

15- bis 20-jährigen Jungen 

bedingt ist.

• Unter Berücksichtigung der 

Nationalität und des Ges-

chlechtes sind die höch-

sten verletzungsbedingten 

Sterberaten von allen Al-

tersgruppen bei Säuglingen 

ausländischer National-

ität festzustellen. Dagegen 

liegt die Rate der tödlichen 

Verletzungen durch den 

Straßenverkehr bei den 

deutschen Jugendlichen 

männlichen Geschlechts 

deutlich höher als bei den 

ausländischen Altersgenos-

sen.

Unfallprävention

• Die Unfallprävention im 

Straßenverkehrsbereich hat 

nachweisliche Erfolge erzielt. 

Zudem sind Erfolge in der 

Reduktion von Ertrinkungs-

fällen bei Kindern unter 15 

Jahren zu verzeichnen.

• Bei Verletzungen durch Ge-

walt und bei tödlichen Er-

stickungsunfällen im Säug-

lingsalter ist eine Abnahme 

nicht festzustellen. Hier ist 

im Rahmen der Prävention-

sarbeit die Aufklärung von 

(jungen) Eltern zu intensivie-

ren und abzuwarten, welche 

Effekte die Netzwerke Frühe 

Hilfen bundesweit erzielen.
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Dr. Gabriele Ellsäßer ist Fachärz-

tin für Öffentliches Gesundheits-

wesen. Seit 1993 leitet sie das 

Brandenburger Landesgesund-

heitsamt und seit 2010 die Abtei-

lung Gesundheit im Landesa-

mt für Umwelt, Gesundheit und 

Verbraucherschutz im Land Bran-

denburg. Ihr wissenschaftlicher 

Schwerpunkt liegt auf dem Geb-

iet der sozialpädiatrischen Epide-

miologie und Prävention.

1 Injury Data Base: https://web-

gate.ec.europe.eu/idb/

2 Der vollständige Bericht ist un-

ter: https://www.destatis.de/

DE/Publikationen/Thematisch/

Gesundheit/Gesundheitszu-

stand/Unfael leGewaltKind -

er5230001117004.pdf;jsessionid

=2A6B5684891A3B054524D172

963B41D2.cae2?__blob=publica-

tionFile abrufbar.
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